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| Tagesbericht vom 12. Juni. 
ber Heerſailleg 10. Juni. Der Prinz Joinville und 
bab erzog von Aumale ſind geſtern hier eingetroffen und 
ſuch debtere ſowie dem Präfidenien Grévy einen Ber 
| Prinz. geſtattet. Wie verſichert wird, foll die Haltung der 
3 dieselbe eine durchaus zufriedenſtellende geweſen ſein und 
erhalte, dk beruhigendſten Verſicherungen bezüglich ihres 
j U 
in der N 
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abgegeben haben. Man glaubt, daß Grevy 
ationalverſammlung heute ein Schreiben der 
ittheilen wird, inhalts deſſen dieſelben auf ihr 
at zur Nationalverſammlung Verzicht leiſten. — 
er? Ournal officiel“ veröffentlicht ein Decret der Re⸗ 
wolle 10 vom 9. d., welches die Wähler von 113 Wahl« 
2. an behufs Vornahme der Ergänzungswahlen auf den 
u uli einberuft. Daſſelbe Blatt theilt ferner zur Be⸗ 
9 Ban derjenigen Perſonen, welche Urkunden oder Werth⸗ 
ete in der Bank von Frankreich deponirt haben, mit, 

Die ammtliche Depoſiten unverſehrt geblieben ſeien. — 
d. b Belchlüſſe der Verſailler Nationalverſammlung v. 8. 
Selten der franzöſiſchen Republik den Garaus gemacht. 
die a. iers, der Republikaner ſeit 40 Jahren, erklärt 
Prat ückkehr zu Monarchie für nicht unmöglich und die 
Er, endenten verhandeln bereits über Zeit und Modus 
Ran, Thronbeſteigung. Wenn noch etwas fehlte, um 
ſtankreich in den Abgrund der Vernichtung zu ſtürzen, fo 
® dieſer neu ausbrechende Kampf um die Herrſchaft 
ynaſtie. Die Legitimiſten vertrauen auf die mit 
5 Na rleans vereinbarte Verſchmelzung der Intereſſen bei⸗ 
der und hoffen damit jeder Conkurrenz zu begegnen, allein 
a fai publik iſt heute noch der ſo ſchimpflich entthronte 
ler gefährlicher, als beide Linien zuſammen. Während die 
eren ſich in Zeitungsartikeln und Kammerintriguen er⸗ 
len, arbeiten die Bonapartiſten im Großen, getreu ihrem 
pen, dem allgemeinen Stimmrechte, welches in der 
den nahe bevorſtehenden Nachwahlen über die Zukunft 
attonal⸗Verſammlung und des Landes entſcheiden 
Sie behaupten, der Wahl von fünfzig der Ihrigen 


en 


Dem 


r zu fein. Glückt ihnen dieſe, jo werden ſie mit 
acht auf ein Plebiseit losarbeiten, und das Plebiseit 
heute wie vor einem Jahre das Kaiſerreich. Die Ganz 
aturen Heinrichs V., des Grafen von Paris oder des 


Degs von Aumale find Popanze und trotz alles Stau⸗ 


N 0 


Br Aus einer Schilderung von Belfort. 


. 1 (Schluß.) N 
ant In die Stadt zurückgekehrt, gilt es auf der Comman⸗ 
5 auch die Erlaubniß zum Eintritt in das Chateau nach⸗ 
0 ſchen, die mächtige Citadelle mittelſt welcher Denfert 
Calange ununterbrochen Widerſtand gehalten. Auf der 
ei arbeiten rüſtig unter den dienſtthuenden Adjutanten 

N | Man hört die Bitte 
Se dlich an, glaubt nicht, daß es gehen werde; der 
meine ommandant ſei indeſſen zu Hauſe, und wenn er 
5 inen Beſuch annehme, möge ich mein Heil verſuchen. 
4 Ann junger Gefreiter der Gardeartillerie übernimmt die 
eine eldung ſammt Anliegen. Schlechte Ausſichten für 
h auf unempfohlenen Fremdling ohne Dienſtgeſchäfte! wenn 
ſpielt eine Karte nicht der Zufall einen glücklichen Treffer 
gel . So kam es. „Sie ſind beim Herrn Oberſt vor⸗ 
Sollen; bitte folgen Sie mir“, und hinauf gehts eilenden 
; kues die Treppen zum Vorzimmer. Im Saale iſt 
Eineg Unterredung in franzöſiſcher Sprache; die Müße 
lie franzöſiſchen Stabsofftzers nebſt obligatem Stock, 
Aden beſcheiden auf dem Tiſche im Entree. Sie gehören 
7 aus der Gefangenſchaft Heimkehrenden, der ſich auf 
ent Durchreiſe zu melden und irgend welche Weiſungen 
mei egen zu nehmen hat. Das kann lange dauern fürchtet 
. ti Gefreiter und bringt es durch eine geſchickte Meldung 
ı da inzwiſchen auch zwei preußiſche Rittmeiſter auf 

reppe erſchienen waren, daß der Herr Commandant 
t, üre erſcheint. Er nimmt die dienſtliche Meldung 
Auf beiden Offiziere entgegen und hat auch die Güte, meine 
Sberdienſtliche Bitte anzuhören, mich gleichzeitig vom 
rel bis zur Zehe meſſend. „Aber es iſt verboten!“ 
et der Beſcheid, doch mit dem Hinzufügen, den beiden 
Offizieren eine Karte auf morgen auszufertigen, und 


el 2 
. fache junge Krieger mit der Feder. 


h 


ö Ka efehle an den Gefreiten die Ginlahfarte für mich 
Nader zur Unterſchrift vorzulegen und mir auf der 


ung nicht von der Seite zu gehen. 

Not damit war die Audienz allerſeits beendet, kaum ein 

Ober des Dankes möglich, jo schnell verſchwand der 995 
wieder zu feinem Franzoſen und Aufwartendenſcge 

beſſer um, ab!“ jelbft überlaſſend. Konnten meine Wünſche 

* in Erfüllung gehen? 


bes, den ſie aufwirbeln, in letzter Inſtanz deshalb bedeu⸗ 
tungslos, weil es den Candidaten an der für einen 
Staatsſtreich nöthigen Gewiſſenloſigkeit fehlt, ganz abge⸗ 


ſehen davon, daß die Armee noch bis an den Hals im 


Bonapartismus ſteckt. Die Wahl der Legitimiſten, welche 
eine ſo anſehnliche Gruppe in der Kammer von Ver⸗ 
ſailles bilden, iſt ein reines Mißverſtändniß; dem Lande 
handelte es ſich lediglich um einen Proteſt gegen die 
Gambetta'ſche Kriegspolitik, aber keineswegs um eine 
Reſtauration der Lilien. Die Orleans werden in dieſem 
Kirchthurmrennen hier eben ſo ſicher unterliegen, wie in 
Spanien; die Maſſe des Landes zerfällt nach wie vor in 
unverbeſſerliche Imperialiſten und Republikaner. Jenen 
gehört das flache Land, dieſen gehören die Städte. Es 
wäre vermeſſen, den Ausgang dieſes Duells vorauszuſa⸗ 
gen; aber durch alle Peripetien und Intriguen in Kam⸗ 
mer und Preſſe iſt feſtzuhalten, daß das Land zwiſchen 
Kaiſerreich und Republik ein Drittes nicht kennt. Die 
Regublik iſt indeſſen durch die letzten Ereigniſſe ſo ban⸗ 
kerott geworden, die Sehnſucht nach Ruhe und Frieden 
iſt jo allgemein u. tief, die Herrſchaft, welche die Städte 
über das Landvolk in Frankreich bisher ausübten, factiſch 
jetzt ſo vollſtändig gebrochen, daß allem Anſchein nach die 
Chancen der Bonapartes immer noch die größten ſind, 
wenn nicht die körperliche und geiſtige Schwäche des ge⸗ 
alterten Kaiſers ſelbſt an der Aufgabe verzagen ſollte. 


Deutſcher Reichstag. 


53. Plenarſitzung am 10. Juni. 

Tagesordnung: Antrag des Dr. Völk, Angeſichts 
der Verhandlungen über die Poftbeamten-Affaire, die Er⸗ 
wartung auszusprechen, daß das verfaſſungsmäßige Recht 
der Beamten, ſich mit Petitionen an den Reichstag zu 
wenden, in Zukunft nicht mehr werde beeinträchtigt werden. 

Dr. Völk motivirt ſeinen Antrag damit, daß beſtimmte 
Thatſachen vorliegen, daß die Verſetzung der Hamburger 
Poſtheamten nur wegen Be res 
erfolgte; darin liege aber et achtigung der Rechte 
der Beamten ſowohl, wie des Reichstages. Den Antrag⸗ 
ſtellern liege der Gedanke ſehr fern, in die Executive ein⸗ 
greifen zu wollen, ſie fragen nicht nach den Gründen der 
Verſetzung; allein das wichtige Prinzip der Petitionsfrei⸗ 
— ͤ wMD ũ—— — — ö. . —ũ— . äö é 
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Auf dem Wege den Berg hinan Poſten auf Poſten.“ 


„Niemand paſſirt hier!“ herrſcht es aus des „rauhen 
Kriegers Munde, mit quer vorgehaltenem Gewehre. Nur 
die Unterſchrift des Befehlshabers nebſt dem Stempel der 
Karte brachen Bahn, an dieſem Bollwerk ſoldatiſcher Pflicht 
vorbei. 

Daſſelbe Manöver beim zweiten, dritten Poſten, ſo 
daß mein Gefreiter vorzieht, die Karte lieber gleich von 
der Ferne offen entgegen zu halten: „Erlaubniß vom 
Commandanten;F“ „Erſt ſehen“, ruft die Wache, gleiche 
zeitig den Weg mit vorgehaltenem Gewehr ſperrend. Die 
guten braven Freunde find erſchrecklich pflichttreu und ger 
wiſſenhaft, wie es ſcheint, ſind Civilperſonen ihnen von 
vornherein an dieſem Orte verdächtige Subjeete. „Aber 
es iſt verboten“ klingt die Warnung aus dem Vorzimmer 
des Commandeurs im Ohr nach, und eine innere Stimme 
ſagt: Das kommt davon. Es fehlte nur noch, daß ſie 
auch die Parole von uns verlangten, von der wir keine 
Ahnung haben. Darum den Schein feſtgehalten, bei allen 
Göttern den Schein, der uns das Leben rettet vor dieſen 
deutſchen Barbaren, ohne den am Ende gar unſere Kugel 
ſchon im Laufe ſteckt! — Endlich beim Offieier der Feſtungs⸗ 
wache angelangt, iſt dieſer weit entfernt, uns Beide, 
meinen Schweizer aus dem nahen Viller⸗Sexel und 
mich Bremer, für verkappte Franzoſen zu taxiren, ſchon 
vor der ordnungsmäßigen Meldung durch den Gefreiten. 
Von da ab finden wir die wackeren Krieger auch wieder 
empfänglich für pe deutſchen Gruß aus dem Munde 

ächtiger Civiliſten. | 
ed Ne ei Unterſchied zwiſchen dieſer deutſchen Ord⸗ 
nung und dem ſaloppen Dienſte bei den Franzoſen, wie 
ich ihn in dem Hauptquartier des General Biot geſehen 
habe, als derſelbe im Januar bei Viller⸗Sexel campirte, 
bemerkte der junge Chemiker. Biot lagerte mit einem 
der Corps der Bourbakiſchen Armee, erzählt er weiter, 
mehrere Tage bei unſerer Stadt. Berufspflichten riefen 
mich zum Zelte des Generals mitten durch das große 
Lager; einige Meilen entfernt ſtanden deutſche Abtheilun⸗ 
gen. Es fiel keinem Wachtpoſten ein, mich, der ich ohne 
jedes Abzeichen durch die Linien fuhr, auch nur einen 
Augenblick anzuhalten, kein Franzoſe hinderte es, wenn 
ich gewollt hätte, Aufzeichnungen über ihre Stellungen u. 


gaben. 


ihres Petitionsrechtes “ fi 
Denu wi Y ch früher vom Bundesrathstiſche fielen, daß der niedrigſte 


er die Bar 0 leitete. 
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1871, 


heit müſſe gewahrt werden u. erwarten die Antragſteller 
eine nach jeder Richtung hin beruhigende Erklärung der 
verbündeten Regierungen. 

Miniſter Delbrück. Den verbündeten Regierungen 
und insbeſondere der Reichsverwaltung liegt es ſehr fern, 
das Petitionsrecht irgend Jemandes zu beeinträchtigen oder 


zu verkümmern, inbeſondere in Beziehung auf die Poſt⸗ 


beamten, welche zu dieſem Antrage den nächſten Anlaß 
Wenn der Herr Vorredner den ungeachtet dieſer 
Wahrnehmung eingebrachten Antrag damit motivirt, daß 
Thatſachen vorliegen, welche dieſe Annahme rechtfertigen, 
jo kann ich erklären, daß die Thatſache, aus welcher dieſe 


wegen Einbringung von Petitionen iſt keine Verſetzung 
erfolgt. Ich kann daher nur wiederholt erklären, daß die 
Bundesregierungen nicht entfernt die Abſicht haben, das 
Petitionsrecht der Beamten zu verkümmern. > 
Dr. Friedenthal beantragt, mit Rückſicht auf dieſe 
Erklärung den Uebergang zur Tagesordnung. Der Antrag 
Völk könne ja doch keine retroſpective Bedeutung haben, 
Mondern nur den Zweck verfolgen, für die Zukunft Konſe⸗ 
quenzen vorzubeugen, welche der Reichstag nicht wünſcht. 
| Dr. Banks tft von der Erklärung des Miniſters nicht 
befriedigt, die Thatſache, daß den Poſtbeamten das Pe⸗ 
titionsrecht verkümmert worden, müſſe als erwieſen erachtet 
werden, Redner verlieft zum Beweiſe deſſen einen Erlaß 
des General⸗Poſtdirektors, welcher die Poſtdirektoren aufs 
fordert, diejenigen Beamten zur Verſetzung ‚anzuzeigen, die 
ſich an der Agitation für Petitionen betheiligen. 
Holder. Durch die Erklärung des Miniſters ſei der 
Antrag Völk noch lange nicht überflüſſig geworden. 
Wagner (Neuſtettin) für Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung. Das Petitionsrecht habe gewiſſe Grenzen, gegen⸗ 
über der Disziplin und Subordination gebe es keine 
R 80 ungsparagraphen. (Hört! links.) a 
' iq Er wolle den Vorredner inſofern beruhigen, 
als er den Antrag So ae Aut: ſchwerem Herzen unter⸗ 
ſchrieben habe. Nach den Erklärungen, welche 


Beamte ebenſo hoch geehrt werde, wie der höchſt, konnte 
es ſich eigentlich nur darum handeln, wer abzusetzen ſei, 
der Poſtſecretär oder Stephan. (Gelächter rechts.) Ich 


weiß meine Herren, daß ſie überall da mit ihrem Gelächter 
— — —— ˙«—⁰ꝶ · ·⁰ͥ—O ⁰ u — 


Stärke zu nehmen; kein Wunder alſo, wenn ſie bei ihrem 
ſchlechten Aufpaſſen ſtets Verrath wittern und lamentiren. 
— Wir ſteigen höher an der beſonders feſten Kaſematte 
vorbei, in welcher Oberſt Denfert reſidirte, von der aus 
Er ſoll während der lan⸗ 
gen Monate dieſe Räume nicht ein halbes Dutzendmal 
verlaſſen haben, aus reiner Pflicht und Nothwendigkeit, 
ſein Leben für die hohe Aufgabe zu erhalten, behaupten 
die Einen, und aus Feigheit vor den feindlichen Kugeln, 
läſtern die Anderen unten in der Stadt. Dem ſei wie 
ihm wolle: für wirkliche Charaktergröße ſcheint den Fran⸗ 
zoſen jedes Verſtändniß in der zwanzigjährigen Schule 
der ungezügeltſten Sittenloſigkeit rein abhanden gekommen 
u ſein. Auf den oberſten Baſtionen angelangt, eröffnet 
ſich im lichten Abendſonnenſchein ein freundlicher Ausblick 
in die liebliche Landſchaft, durch die Savoureuſe im Thale 
in dem ſilbernen Bande umſchlungen, welches das Flüß⸗ 
chen, von dem Südabhange der Vogeſen bei Giromagny 
kommend gegen den nördlichen vom Jura bis an die Ge⸗ 
wäſſer des Doubs legt, der ſie parallel der Liſaine, nahe 
bei Mömpelgard, mittelſt eines Nebenfluſſes aufnimmt. 
Im weſtlichen Vordergrunde über den Forts Barres und 
Fermes liegt am freundlichen Abhange das Dorf Eſſert, 
in der Belagerung vielfach genannt, darüber hinaus Fra⸗ 
hier u. Chenebier an der Liſaine; weiter ſüdweſtlich der 
Straße nach U Isle fur Doubs Brevilliers, am 15. Januar 
das Hauptquartier Werder's, dann wieder an der Liſaine die 
hiſtoriſch denkwürdigen Orte Chageh, Hericourt u. im Sü⸗ 
den Bethoncourt mit Mömpelgard, die eingeſchrieben ſtehen 
in der Geſchichte als Merkzeichen deutſcher Ausdauer, Kraft 
und Zucht. Auf dieſer Linie der Liſaine war es, wo das 
kleine brave 14. Corps dem wuchtigen Angriff von Hundert⸗ 
tauſenden den muthigen Widerſtand geleiſtet, an dem die 
letzte leichtfertig zuſammengeraffte Armee des böſen Fein⸗ 
des brach, in den für uns mit Jo vielen ſchweren blutigen 
Opfern beſiegelten Tagen des 15.— 17. Januar 1871. 
Im Süden das Dörfchen Danjoutin, an der Sa⸗ 
vourenſe davor mehr öſtlich die Werke Hautes Perches und 
Bas Perches, hinter denen Perouſe eingezwängt liegt; 
Miotte und Juſtice, obwohl nordöſtlich in unmittelbarer 
Nähe, iſt von dieſem Punkte aus ſchwer zu unterſcheiden, 
dagegen weit hinaus im Oſten, die von Nordweſt gegen 
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Forderung hergeleitet iſt, mißverſtanden wurde; enn tebegtech 


Be 
11 


-Rrtogaleiftungern, 


find, wo es ſich um Rechtsfragen handelt. Nirgends herrſcht 
der Bureaukratismus fo ſehr wie in der Poſtverwaltung; 
mußten wir doch gleich nach der erſten Debatte über dieſe 
Angelegenheit hier leſen, daß die Poſtbehörde ſich nicht 
einmal an ärztliche Atteſte bei der Beurtheilung der Dienſt⸗ 
fähigkeit der Beamten kehrt. $ 

Dr. Windthorſt (Meppen) beantragt, in Erwägung, 
daß nach den Erklärungen des Präſidenten des Bundes 
kanzleramtes das Petitionsrecht der Poſtbeamten nicht ge⸗ 
fährdet werden kann, über den Antrag Völk zur Tages ⸗ 
ordnung überzugehen. Bei der ſpeziellen Behandlung der⸗ 
artiger Fälle könne der Reichstag leicht feine Kompetenz 
überſchreiten und in die Exeeutive eingreifen. — Dr Völk 
ſchließt ſich dieſem Antrage an, v. Hoverbeck hält dagegen 
den Antrag Völk aufrecht. — Lasker erklärt ſich mit der 
motivirten Tagesordnung einverſtanden, weil gewiſſermaßen 
in derſelben das Verſprechen der Regierung liegt, das 
Petitionsrecht in Zukunft nicht mehr zu beichränten. — 
v. Hoverbeck kann nicht anerkennen, daß Windhorit im 
Auftrage des Bundesraths die Tagesordnung vorſchlägt; 
der Windthorſt'ſche Antrag wolle nur der Regierung über 
eine Verlegenheit hinweghelfen. — Bei der Abſtimmung 
wird der Antrag Friedenthal mit großer Majorität, dei 
Antrag Windthorſt mit 125 gegen 113, der urſprüngliche 
Antrag Völk mit 119 ‚gegen 116 Stimmen abgelehnt 
U. a. ſtimmen gegen den Antrag: Dr. Braun (Gera) 
Dr. Wehrenpfennig, Römer (Württemberg), Dr. Elben, 
Prince⸗Smith, Dr. v. Schauß, Dr. Bamberger, Gneiſt. 

Die Geſetze über den Erſaß von Kriegsſchäven und 
die Gewährung von Beihilfen an die 
aus Frankreich ausgewleſenen Deutſchen, die Entſ hädigung 


der deutſchen Ryhederei, werden ohne Debatte in dritter“ 


Leſung angenommen. 

Zu der dritten Leſung des Geſetzes betreffend die 
Beſtellung des Bundes⸗Qberhandelsgerichts als oberſter 
Gerichtshof für Elſaß und Lothringen nimmt Dr. Winot⸗ 
horſt (Meppen) das Wort, um ſich aus juriſtiſchen 
Gründen gegen das Geſetz zu erklären, nach deren Wider⸗ 
legung durch Graf Eulenburg die Vorlage mit großer 


Majorität definitiv genehmigt wird. Daſſelbe geſchieht } 


ohne Debatte bezüglich der Geſetze über den Erweiterungs⸗ 
bau der Dienſtgebäude des Reichskanzleramtes, 
die Beſchaffung von Betriebsmitteln für die Eijenbahnen 
in Elſaß und Lothringen. 

Es folgen Wahlprüfungen, die zu keinen Beanſtandun⸗ 
gen Anlaß geben. 


zwei Million Gulden zu den Koſten der projectizten 
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warnt vor zu großen Bewilligungen aus der kon 


tribution, ohne zu wiſſen, was disponibel bleibt. — Dr. 


Bamberger. Die Summe fol nicht aus der Kriegsent⸗ 
ſchädigung ſpeciell, ſondern aus Reichsmitteln überhaupt 
gewährt werden, und das iſt ein Unterſchied. Die Stadt 
Mainz hat ſo fürchterlich durch Einengung durch die 
Feſtungswerke gelitten, daß Abhilfe dringend Noth thut. 
Dr. Reichenſperger wünſcht vorſorglicheres Umge en mit 
TTT... 
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Südoſt verlaufende Waſſerſcheide bei Montreux, die Sprach. 
und künftige Landesgrenze. — Wie friedlich leuchte! 
das Bild in der Ferne, aber in der unmittelbaren Nähe, 


zu den Füßen in der Stadt Belfort, welch eine Verwüſtung; J 


und erſt das Chateau jelbft, der Felſen, auf dem mir 
ſtehen, zerſchoſſen und zerwuhlt ti ſein Aeußeres, zerriſſen 
und zuſammengedrückt die mit drei⸗ und vierfachen Jagen 
von Eiſenbahnſchienen und Balkenwerk ausgepol en 
Schießſcharten ſeiner 24⸗Pfünder. Leichtem Rohre gleich, 
find die Schienen gebogen, die Balken zerbrochen durch 
deutſche Geſchoſſe; die Schießſcharte, durch das Sacken 
und Brechen verſetzt, iſt geſchloſſen, dem feindlichen Ge 
ſchütz, wenn nicht demontirt, iſt die Luft an ſeiner Mün 
dung abgeſchnitten, es ſitzt gefangen in ſeinem genen 
Bollwerk, wie in der Mauſefalle. 
Artilleriſten muß dies ein köſtlicher Anblick ſein mein 
Gefreiter ſchwelgte denn auch, immer liebenswürdig und 
beſcheiden in der Erzählung der Ereigniſſe, denen jeil 
November als activer Kandnier mit beigewohnt. In den 


ausgedehnten Werken des Chateau waren eine große Zahl 


der ſchwerſten franzöſiſchen Geſchütze in caſemattirten Jatte⸗ 
rien quasi im Bauche des Berges aufgeſtellt, die Schleh 
Öffnungen aus den äußeren Erdumwallungen dem Angreifer 
kaum ſo ſichtbar, wie das Auge im Kopfe des Elephanten, 
das Erkennen des Zielobjectes darum jo äußerſt ſchwierig. 
Man darf übrigens glauben, wenn man die Belagerer hört 
und die böfe zugerichteten Vertheidigungsanſtalten ſieht, 
die Uebergabe wäre für Denſert in kürzeſter Friſt eine 
nothwendige geworden, wenn fie nicht, wie geſche hen, am 
15/16. Februar auf Befehl der franzöſiſchen Regierung 
erfolgt wäre. Gegenwärtig löſen ſich die 3000 Mann 
Beſatzung von Stadt und Feſtung ab in den Arbeiten des 
Aufräumens, und ſelbſt bauliche Reparaturen an manchen 
Stellen find im Gange. Einen böjfen Gaſt können die 
Leute oben nicht loswerden, das ſind die Ratten, die an 
den Haufen verſchimmelten Biscuits ꝛc. Nahrung im Ueber⸗ 
fluffe finden. 


über 


Für den gewinne en 


den Reichsmitteln, weil man ſonſt leicht zur Steuererhö⸗ 
hung werde greifen müſſen. An die Kriegsentſchädigung 
mußten ſich naturgemäß erſt die Anſprüche richten, welche 
direct auf durch den Krieg hervorgerufene Nothſtände baſi⸗ 
ren. Wie Mainz, ſo habe auch Köln und viele andere 
Feſtungsſtädte unter den Rayonbeſtimmungen zu leiden. 
Dr. Braun (Gera). Auf die Verwendung der fünf Milliarden 
\olle man doch nicht gar jo bedacht ſein; es gebe genug 
Jelchszwecke zu ihrer Verwendung. Die Verhältniſſe von 
und Mainz laſſen ſich gar nicht vergleichen. Köln 
noch Raum für Einwanderer, Mainz muß ſeine Ein⸗ 
enen in die Emigration ſchicken. Die Bedeutung 
einer Feftung wächſt außerdem mit ihrer Ausdehnung. 
„willigen“ heißt übrigens nicht, Schenken“, die Anlage 
disvonibler Reichsmittel zu derartigen Zwecken wird viel⸗ 
nehr ſehr gewinnbringend ſein, denn Mainz beſitzt alle 
Porausfepungen für eine große wirhtſchafliche Zukunft. — 
Dr. Hammacher. Die Kriegsentſchädigung hat mit der 
vorliegenden Frage gar nichts zu thun; der Stadt Mainz, 
bie im permanenten Vorpoſtendienſt für das Vaterland ſteht, 
oll nur die Anerkennung dafür ausgeſprochen werden, 
enn man ihr die Möglichkeit der Exiſtenz gewährt. — 
Haus beſchließt nach dem Vorſchlage v. Benda 's: 
Petition der Delegirten des Stadtvorſtandes von 
Diainz dem Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen. 
Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Dritte Leſung des Militair⸗Penſionsge⸗ 
ſehes, Mittheilungen der Kommiſſion für den Parlaments- 
| bau, Bericht der Bundesſchulden⸗Kommiſſion, Wahl⸗ 
prüfungen. 


| 


—— 


* 
Da 
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Deutſchland. 


Berlin, den. 11. Von franzöſiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen, die nicht aus Elſaß oder Lothringen ſtam⸗ 
men, ſind bis jetzt etwa 20 um die Erlaubniß eingekom⸗ 
men, in Deutſchland bleiben zu dürfen. Bemerkenswerth 
iſt bierber der Umſtand, daß der größte Theil dieſer An⸗ 
träge von Officieren ausgeht, die über bedeutendes Ver⸗ 
mögen verfügen. Einige der Petenten wollen ſich hier 
als Sprachlehrer niederlaſſen. = 

— Die Wahl des Abg. Dr. Becker zum Bür⸗ 
germetfter von Dortmund iſt von dem Könige beſtätigt 
worden. — 

\ — Preußen und Napoleon. Mehrere Blätter 
enthalten folgende offiziöſe Notiz: „Die „Nordd. Allg. 
tg. hat ſich zu wiederholten Malen zu Gunſten Napo⸗ 
ons ausgeſprochen. Es iſt daraus der Schluß gezogen 
worden, daß ſich unſere Regierung für die Wiederein⸗ 
ſbetzung Napoleons intereſſire. Dieſe Auffaſſung iſt in⸗ 
beſſen unberechtigt. Aus den Erklärungen und der Hal 
dung der Regierung geht hervor, daß fie forldauerd that» 


ichlich wie grundſätzlich das Prinzip der Nichtintervention 


aufrecht erhält.“ 

— In militäriſchen Kreiſen erwartet man, es 
werde im Laufe der nächſten Monate in der Verleihung 
der Eiſernen Kreuze eine Ausgleichung dahin eintreten, 
daß mit dieſem höchſten Kriegsorden noch viele Gemeine 

bedacht werden. Das bisherige Verhältniß in der Ver⸗ 
leihung war ungleich. Vor deu Friedensſchluſſe waren 
mit dem Kreuze 97 Procent Officiere und 3 Prozent Ge⸗ 
meine decorirt worden. In neueſter Zeit find von letzte⸗ 
en jo viele vorgeſchlagen, daß das Verhältniß von 90 zu 
H 10 ſich ergiebt. 
— Der Reichsanzeiger publizirt heute das Reg⸗ 
lement über die Annahme und Anſtellung von Civil⸗ und 

Mitt Anwärtern im Poſtdienſte, vom 23. Mai 1871. 
t» HGeſetz, die Gewährung von Beihilfen an 
die aus Frankreich ausgewieſen Deutſchen betreffeud. 
Art. 1. Zur Gewährung von Beihilfen an die 
‚ während des lezten Krieges aus Frankreich ausgewieſenen 
Deutſchen wird außer den für dieſen Zweck in Frankreich 
erhobenen beſonderen Kontributionen eine Summe von 
zwel Millionen Thalern aus den bereiteſten Mitteln der 
W ee zu zahlenden Kriegsentſchädigang ver⸗ 
wendet. — 
Art. 2. Der Bundesrath ordnet die Vertheilung 
eim Art. 1. beſtimmten Mittel durch die einzelnen 
‚ beutichen Regierungen an. Die letzteren find berechtigt, 


HR: 

Hr 1 ihnen etwa geleifteten Vorſchüſſe in Abzug zu 
ringen.“ 

In der Bundesraths⸗Sitzung am . 
Fuürſt Bismarck präſidirte, kamen zuuächſt zwei 

de des Rechnungsausſchuſſes zur Berathung, deren 


ter lautet? „Der Bundesrath wolle nachſtehendem Ges 
Aurfe feine Zuſtimmung geben: Geſetz betreffend 

| die Berleihung von Dotationen in Anerkennung hervor⸗ 
er im letzten Kriege erworbener Verdienſte. Wir 
beim u. ſ. w. Zur Verleihung von Dotationen an 
diejenigen deutſchen Heerführer, welche im letzten Kriege 
een glücklichen Ausgange deſſelben in hervorragender 
| Delje beigetragen haben, wird dem Kaiſer eine Summe 
Millionen Thaler aus der von Frankreich zu zah⸗ 
enden Kriegsentſchädigung zur Verfügung geſtellt.“ Der 
zweite Antrag in Form eines Geſetzentwurfes lautet: 
„Die Le.: Den Bundesregierungen wird eine Summe 
| von Mill. Thalern aus der von Frankreich zu zahlen⸗ 
\ den Ketegdentihädigung zur Verfügung geftellt, um aus den⸗ 
| gelben weit aus den Verhältuiſſen dereinzelnen Länder ſich ein 
Desäznik herausſtellt, den durch ihre Einziehung zur Fahne 
in ihren Erwerbsverhältniſſen beſonders ſchwer geſchädig⸗ 
ten Offieieren, Aerzten und Mannſchaften der Reſerve 
und Landwehr die Wiederaufnahme ihres bürgerlichen 
Berufs nach Möglichkeit zu erleichtern. Der Bundes⸗ 


rath ordnet die Vertheilung dieſer Summe durch he; 4 
einzelnen Bundesregierungen an. — Beide Entwü 13 
genehmigte der Bundesrath und berieth dann das e 
lidenpenſionsgeſetz. Wie wir hören, werden die Da 3 
oben genannten Vorlagen, neueren Beſchlüſſen zufolge, 
dem Reichstage noch in dieſer Seſſion zugehen. 
— Zur Kriegsentſchädigung. Der „N. P.. 
Stg.“ wird aus Straßburg gemeldet, daß Delegirte 15 
franzöſiſchen Bank am 8. d. M. die zweiten 40 Man, 
Kriegsentſchädigung in Banknoten abgeliefert haben. Die 5 
Zahlung von 45 Millionen erfolgt am 15. d. Mts. 2 
— Die Verhandlungen, welche in Frankfurt 1 
M. zwiſchen dem dieſſeitigen Vertreter Grafen Arnim unn 
den franzöſiſchen Bevollmächtigten, Grafen Goulard en! 
Leclerc jetzt ſtattfinden, find, wie der „Magd. Ztg.“ un 
hier geſchrieben wird, keine anderen als die im Ark 
des Friedensvertrages vorbehaltenen, betreffend die Reſu, 
lirung der nebenſächlichen Puncte, über welche in Folge 
dieſes Vertrages und des Präliminarfriedens eine 10 4 
ſtändigung erzielt werden muß. Dahin gehört namentliß 
die Feſtſtellung des nach Art. 4 des Hauptvertrags von 
Frankreich an die kaiſerliche Regierung abzuliefernden, u 
Departements, Gemeinden und öffentlichen Anſtalten 0 
den abgetretenen Gebieten gehörenden Eigenthums u. dal“ 
ferner die Zurückführung der Didcefangrenzen auf die nen “ i 
Staatsgrenzen, die Feſtſtellung eines Modus vivendi füt 
die Handelsbeziehungen auf Grund des Art. 11 des ar 
densdertrages u. |. w. Daß auch die Grenzregulirung 1 
arbeiten in Frankfurt erledigt werden ſollen, wie dortige 
Correſpondenzen melden, iſt nicht wahrſcheinlich, da 
definitiven Friedensvertrage ſowohl, wie im Präliminae 
frieden für dieſe Aufgabe eine internationale Commif 175 
in Ausſicht genommen iſt, welche ihre Arbeiten an 77, 
und Stelle erledigen ſoll. — Unterdeß gehen die Ding 
in Frankreich offenbar einer proviſoriſchen Conſoliditun) 
entgegen, und die definitive Conſtituirung ſcheint, name, 
lich in Bezug auf die dynaſtiſche Frage, nicht zu einer I 
fortigen Kriſis führen zu ſollen. Vielmehr waltet allſeid 
die Ueberzeugung ob, daß das Wort des Herrn Thier 
die Republik ſei die Verfaſſung, welche Frankreich 
wenigſten ſpalte, für den Augenblick wenigſtens eine gro, 
Wahrheit in ſich ſchließe. Es wird ſomit die Annahn 
gerechtfertigt ſein, daß die Regierung, welche den Frieden 
mit uns geſchloſſen hat, auch Sorge für deſſen Ausführund 
tragen wird, und das mehrt unſererſeits die Zuverſicht 
daß eine fortſchreitende Verringerung der Occupation . 
zöͤſiſchen Gebiets durch unſere Truppen ſich dadurch el 
möglichen wird. 44 


N 
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— 
hr 


Ausland. 1 


Frankreich. Die Bourboniſten ſehnen ſich nad 
dem Tage, wo einer der Ihrigen das Portefeuille ni, 
Auswärtigen in Händen hat, um auf die Vertreter Fran, 


reichs im Auslande in ihrem Sinne einzuwirken und 
Höfe auf die Heimkehr des „Hauſes Frankreichs“ norzubelt 
ten. Der Feldzugsplan der Reaction wird überhaupt von eint. 
anſcheinend ſehr gut unterrichteten Surren 1 
„Gironde“ in folgenden Zügen ſkizzirt: „Die Rechte w. 
die Kataſtrophe ausbeuten, das Miniſterium ſtürzen ohn 
wenigſtens die republikaniſchen Elemente aus demſelb ir 
ausmerzen und aus den Ergänzungswahlen allen Bor’ 
ziehen, indem fie die ſchrecklichen Ereigniſſe von Paris ne \ 
beften Kräften verwerthet. Fallen die Wahlen albdan, 
im erwünſchten Sinne aus, jo wird man den großen Schl 

zu führen verſuchen; die Verſammlung erklärt ſich als eng 
eonftituirende und macht einen König. Sollte es 47 
vorerſt eines neuen Chefs der Executivgewalt bedürfen, 575 
würde man Thiers durch Changarnier zu erſetzen UN, 
Die heißblütigen Mitglieder der Rechten ſehen von ben 
ſchon in vierzehn Tagen Changarnier anftatt Thiers aun ur 
Spitze der proviſoriſchen Geſchäfte. Aber um keinen PIE, 
allgemeine Wahlen für eine Conſtituante. Aber au 1 
Bonapartiſten rüſten und ſie ſind ſchlauer als a „ 
Palikao iſt in Verſailles, Bazaine wird erwartet, alle 5 
partements ſind voller Agenten Napoleons, leicht wird des 
alte Fuchs nicht die Waffen ſtrecken. A 


Polen. Zur Charakteriſtik der Polizei in Warſchg 
Im vorigen Jahre war während des Beſuches des 10 
ſchen Kaiſers in Kiſſingen daſelbſt eine anonyme 
eiation aus Warſchau eingegangen, nach welcher unter 15 
hieſigen polniſchen Jugend eine Verſchwörung gegen u 
Leben des Kaiſers beſtehen ſollte. Dieſe Denunciation 
wies ſich, wie man der „Oſtſee⸗Ztg.“ mittheilt, als 
und als ihr Urheber wurde der Chef der hieſigen gehei 17 
Polizei, Major Hlasko, entdeckt und zur Unterſuchun 90 
zogen. Während der Unterſuchung ſtellte ſich auch berg 
daß der geheime Polizeichef zahlreiche andere falſche Deu, 
ciationen gegen reiche hieſige Einwohner fabricirt 15 
welche in Folge dieſer Denunciationen verhaftet MO 

waren und ſich durch bedeutende Summen von der weit ö 
Haft losgekauft hatten. Die Unterſuchung, in die f / 
andere hochſtehende Polizeibeamte verwickelt find, hat or 
bis jetzt hingezogen, und vor einigen Tagen i Nahe 
Hlasko, der als Gefangener auf der Citadelle die Beſ a 
ſeiner Familie und ſeiner Freunde annehmen dur te, mz 
einem ſolchen Beſuche plötzlich geſtorben. Als Urſacht ale 
Todes iſt Vergiftung ermittelt, und ein in der Sta igen 
gemein verbreitetes Gericht bezeichnet die Mitſcace ig 
des Verſtorbenen als diejenigen, die ihm das Gi en 
Speiſen oder Getränken beigebracht haben, um den einiz 
Zeugen gegen ſie ſtill zu machen. ö 


ö 
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inge zal ien. Der italienifhen Regierung find neuer. 
gen zu on befreundeter Seite ſehr eindringliche Warnun⸗ 
Hut u kanten, gegen die Abſichten Frankreichs auf der 
gehen ſein. Die Verſailler Regierung ſcheint trotz der 
Hedank eren Schwierigkeiten der inneren Lage doch den 
Armee en zu haben, daß die wirkliche Wiedergeburt der 
qu chene ne einen Krieg, deſſen Lorberen allerdings nicht 
ließe ich ſein dürften, nicht zu erreichen iſt, und vielleicht 
| 5 damit auch die Einführung der allgemeinen 
cht beſeitigen, welche als Univerſalheilmittel jetzt 
ungemei wird, aber bekanntlich in Frankreich auf einen 
ihn g zähen Widerſtand ſtäßt, ſobald mit der Cine 
Im en gemacht wird. Man beginnt fetzt einzuſe⸗ 
gat, und Italien von Frankreich wenig Gutes zu erwarten 
fei eli zur feine gegenwärtige Zerrüttung es hindere, 
bie weg gegen Italien aufzutreten. Das Volk ſpricht, 
warten wir ſchon morgen einen Krig [mit Frankreich zu 
dlerdin hätten, Was die Regierung betrifft, jo hat fie 
Mas Befehl gegeben, die Feſtungen zu armiren, und 

* pedag ne- Miniſter hat in der That einige hundert 
os beſtellt, um fie zur Küſtenvertheidigung zu bes 

ch ſcheint ſie deſſenungeachtet nicht ſo durchdrun⸗ 
dee dein bon dem Genfte der Situation, wie die Linke, 
Oppoſttio Mittel hartnäckig zurückwies, welche ihr die 
anbot. ion reichlich zu militäriſchen Vorſichtsmaßregeln 


= 
| Provinzielles. 


; 
Cane l 9. Juni. Die Geſellſchaft der Wangerin⸗ 
don 1 Bahn beabſichtigte den Knotenpunkt derſelben 
ahne nach Firchau zu verlegen. Dadurch wäre dieſe 
die Er um ca. 2 Meilen verkürzt worden und hätte 
Maler ellſchaft ein Bancapital von angeblich 2 Mill. 
Abände erſpart. Wie wir hören, iſt die dahin bezügliche 
den: derung der Conceſſion vom Miniſter abgelehnt wor⸗ 
kleiden ſere Stadt dürfte ſomit Knotenpunkt dieſer Bahn 
ber 80 Aus dem hieſigen Kreiſe wurde zur Zeit, als 
eiiier noch in Verſailles weilte, von Bruß aus eine 
den gem an denſelben gerichtet, worin gebeten wurde, aus 
Mili, Milliarden Kriegskoſtenentſchädigungsgeldern einige 
Ditte ift rn zur Hebung unſerer Kaſſubei anzuweiſen. Die 
ſchlä N kürzlich durch die Regierung zu Marienwerder leider 
nd glich beſchieden worden. Mit dem in hieſiger Ge⸗ 
er elammelten Peterspfennig befindet ſich gegenwärtig 
holiſche Pfarrer Haſſe aus Schlochau, Bruder des 
| enen Domherrn Haſſe, auf dem Wege nach Rom. 
u d, Lonitzer und Schlochauer Kreis gehören notoriſch 
8 ärmſten im preußiſcheu Staate, — und hier, wo 
ont geringſten Ausfall einer Ernte ſchon Hunger u. 
unter den ärmeren Leuten, namentlich in der Kaſ⸗ 
de Gil, preßt man der Armuth noch die ſauer erwor⸗ 
halern koſchen ab und ſchleppt fie in tauſenden von 
n — nach Rom! a 
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Lautenburg, 7. Juni. (Gr. Geſ.) Auf die Be⸗ 
hieſiger Bürger wider den Bürgermeiſter Koſſe 
Regier eſeitigung unſerer Friedenseiche hat die Kgl. 
Würger zu Marienwerder erklärt, das Verfahren des 
auch rmeiſters ſei zwar geſetzlich gerechtfertigt, da aber 
mi auf andere Art die Behandlung der Angelegenheit 
N und der beabſichtigten patriotiſchen Kundgebung 
r geboten war, ohne dabei die geſetzlichen Be⸗ 
gen außer Acht zu laſſen, und die Beſchwerde⸗ 
lästert verletzen, ſo ſei das Verfahren des Bürger⸗ 
| eiſun; bei Beſeitigung der Eiche ſowohl wie bei Zurück⸗ 


v 


worden des bereits früher mitgetheilten Antrages gerügt 
diele .. — Da die Geſchichte unſerer Friedenseiche durch 
it, beo durch amerikaniſche Zeitungen verbreitet worden 
Lie dürfte die Mittheilung gerechtfertigt ſein, daß dieſe 
fanden enige Tage nach ihrer Ausreißung wieder aufers 
in omi iſt — wer ſie wieder eingepflanzt, darüber herrſcht 
D möſes Dunkel — und daß fie heute Blätter treibt. 
ü, dem Kaufmann R., der ſeit 4 Jahren hier etablirt 
urchaus der Schank⸗Conſens entzogen werden, 
ſich der Magiſtrat mit 5 gegen 1 Stimme — 
die 9 en des Bürgermeiſters — dagegen erklärt hat. 
dor, gelegenheit liegt der Regierung zur Entſcheidung 
Als dar haben dem ꝛc. R. nichts weiter vorzuwerfen, 
her an er ſich der allgemeinen Achtung ſeiner Mitbür⸗ 
reut, die Belagerung von Paris als braver Pio⸗ 
ein gemacht und aus Freude über ſeine glückliche 
ehr die Pflanzung einer Friedenseiche angeregt hat. 
bing, 10. Juni. Unſer Ulanen⸗Regmt. No. 8 
Vomp td. d. M. in die Stadt ein und wirr bis zur 
werde liſtrung in die umliegenden Ortſchaften einquarkirt 
beieitet Die Empfangsfeierlichkeiten werden deshalb vor⸗ 
neue 6. In der Nähe unſerer Stadt iſt temporär eine 
Verger olonſe entſtanden. Viele von den von auswärts 
duch ammenen Arbeitern, welche bei dem Bau der Chauſſee 
uni ühlhauſen beſchäftigt ſind, haben nämlich ihre 
f kagnid nachkommen laſſen und ſich im Walde kurz vor 
enge ten über dem ſogenannten Knüppelberge eine 
le Erd mit Kochſtellen u. ſ. w. verſehene Lehmhütten in 
ersehen gebaut. Während nun die Männer ihre Arbeit 
len ji, bei der fie täglich 15.—20 Sgr. verrienen, bes 
Öfigen e Frauen ihren Männern die Mahlzeiten, beauf. 
icht ran die Kinder u. ſ. w. Die Colonie bietet einen 
SS Mantifpen Anblick dar. 


Verſchiedenes. 


ät Ein Brief Heinri eines. Franzöſiſche 
Alter machen auf folgenden Bi Heinrich Heine s auf⸗ 


merkſam, der ſich in den ſämmtlichen Werken Band X., 
Lutetia (franzöſiſche Zuſtände), 2. Theil XXXVI. findet: 
„Paris, 19. Dezember 1841. Der eigentliche Rival des 
Obelisken von Luxor iſt noch immer die Vendomeſäule. 
Steht ſie ſicher? Ich weiß nicht, aber ſie ſteht auf ihrem 
rechten Platze, in Harmonie mit ihrer Umgebung. Sie 
wurzelt treu im nationalen Boden, und wer ſich daran 
hält, hat eine feſte Stütze. Eine ganz feſte? Nein, hier 
in Frankreich ſteht nichts ganz feſt. Schon einmal hat 
der Sturm das Kapital, den eiſernen Kapitalsmann, von 
der Spitze der Vendomeſäule herabgeriſſen, und im Fall 
die Kommuniſten ans Regiment kämen, dürfte wohl zum 
zweiten Male daſſelbe ſich ereignen, wenn nicht gar die 
radikale Gleichheitsraſerei die Säule ſelbſt zu Boden reißt, 
damit auch dieſes Denkmal und Sinnbild der Ruhmſucht 
von der Erde ſchwinde; kein Menſch und kein Menſchen⸗ 
werk ſoll über ein beſtimmtes Kommunalmaß hervorragen, 
und der Baukunſt eben ſo gut wie der epiſchen Poeſie 
droht der Untergang. „Wozu noch ein Monument für 
ehrgeizige Völkermörder?“ hörte ich jüngſt ausrufen bei 
Gelegenheit des Modellkonkurſes für das Mauſoleum des 
Kaiſers, das koſtet das Geld des darbenden Volkes, und 
wir werden es ja doch zerſchlagen, wenn der Tag kommt!“ 
Ja, der todte Held hätte in St. Helena bleiben ſollen, 
und ich will nicht dafür ſtehen, daß ihm einſt ſein Grab⸗ 
mal zertrümmert und ſeine Leiche in den ſchönen Fluß 
geſchmiſſen wird, an deſſen Ufern er ſo ſentimental ruhen 
ſollte, nämlich in die Seine! Thiers hat ihm als Mini⸗ 
ſter vielleicht keinen großen Dienſt geleiſtet.“ 


An die Männer des deutſchen Reichstages. 


Nun haltet Stand und wanket nicht; 
Daß wieder nicht zuſammenbricht 

Das deutſche Reich, vom dentſchen Muth 
Gekittet erſt mit Gut und Blut. a 


O zeigt, daß Ihr gewachſen ſeid 
Als Männer einer großen Zeit, 
Auch jeder großen edlen That 

Für unſers Volkes Einheitsſtaat! 


Nun wanket nicht und haltet Stand! 

Die Liebe für das Vaterland, 

Für Deutſchlands Recht und Freiheitshort 

Bleib' Euer erſt' und letztes Wort! 
Schloß Corvey, 6. Juni 1871. 


Hoffmann von Fallersleben. 


— Eine böſe Perſiflage. Ein franzöſiſcher Patriot, 
Herr Ciſſon in Rio Janeiro, hatte es nicht unterlaſſen wollen, 
an die in der braſilianiſchen Reichs⸗Hauptſtadt lebenden El’aß- 
Lothringer einen Aufruf zur Unterzeichnung einer Proteſtadreſſe 
gegen die Abtretung ihrer heimathlichen Departements an 
Deutſchland zu richten. Der Aufruf war nicht an taube Ohren 
ergangen. Schon am nächſten Tage nach ſeinem Erſcheinen 
brachte das „Journal do Commercio“ folgendes Inſerat: 

„Monsieur Cisson. Mor habe golosa mit Plassier eire patriotik 
Proclamation an Alsacien und Lorrain se bleibe frangais. Se habe 
ganz recht, mer wolle nix sein deitsch, compatriot von die preisi- 
sche Kaschorr, mer wolle sein compatriot von die brave Monsieur 
Cisson. Nehme se unsere Name fer ze protestire gegen die deitsche 
Kaschorr, wo unser schenes Strassburg gebonbardert habe. Sollst 
kriegen de Krach, Joseph Baer. Moritz Guttmann, Jacob Gold- 
macher. Veit Edelmann. Samuel Jeitteles, Simon Wolf, Ana- 


nias Rosenau. Isaac Adler.“ 
— — ———— e e0i . -. 


Loca les. 


— Zur Poutonbrüche. Heute, Montag deu 12. c., Vorm. 
wurden die am 9. c. hierorts eingetroffenen Pontons aufgeſtellt 
und verbunden. Die andere Hälfte derſelben ſoll heute ein⸗ 
treffen. — 

— Mennoniten⸗Augelegenheit. Da es in der Abſicht der K. 
Staatsregierung liegt, die Verbältniſſe der Mennoniten durch 
ein zu erlaſſendes Geſetz zu regeln, ſo haben die Provinzialbe⸗ 
hörden den Auftrag erhalten, mit Vertrauensmännern unter 
den Mennoniten hierüber in Vernehmen zu treten und nament⸗ 
lich über die drei Hauptpunkte: 

1) Aufhebung des Mennoniten-Edikts vom 50. Juli 
1789, 

2) über die Verleihung von Corporationsrechten an men⸗ 
nonitiſche Gemeinſchaften, 

3) über Führung der Civilſtands⸗Regiſter durch die Ges 
meinde⸗Aelteſten oder Geiſtliche der betreffenden Bezirke 
Verhandlungen einzuleiten. 

Das Edikt vom 30. Juli 1789 giebt den Meunoniten nach 
drei Richtungen hin eiue Ausnahmeſtellung: 

a) durch Auferlegung einer beſonderen Zahlung zu Gunſten 
der Kgl. Cadetten⸗Anſtalt zu Culm, 

b) durch die Beſchränkung in dem Erwerb von Grund⸗ 
flücken, 

o) durch die Feſtſtellung einer Verpflichtung derſelben zu 
beſonderen Leiſtungen an die evangeliſchen und katholiſchen 
Kirchen, Pfarren und Schulen. 

Die beiden erſten Punkte ſtanden in ſo unzweifelhafter 
Wechſelwirkung mit der Befreiung der Mennoniten von der 
Militär⸗Dienſtpflicht, daß nach Aufhebung dieſer Begünſtigung 
auch das Acquivalent in Wegfall gebracht werden mußte. 

Nicht ganz ſo verhält es ſich mit dem dritten Punkt der 
Leiſtungen, deren Urſprung in manchen Fällen über die Zeit 
des Erlaſſes des qu. Ediktes hinausgeht. 

Die Verhandlungen über dieſe Punkte ſollen ſo gefördert 
werden, daß der aufzuſtellende Geſetzentwurf ſchon auf dem im 


Herbſt einzuberufenden Landtage zur Vorlage gelangen kann. 
Den Verhandlungen werden Verzeichniſſe zu Grunde gelegt 
werden, über die Zahl der mennonitiſchen Mitglieder jeder Ge⸗ 
meinde, die Präſtationsfähigkeit derſelben, die Namen der Ort⸗ 
ſchaften, über welche die Mennonitengemeinden verbreitet ſind 
und mit welcher Seelenzahl dieſelben den Kirchen und Schulen 
betreffs der Abgabenpflicht zugetheilt ſind. 

— Synagogales. Der Reichskanzler hat auf ein Geſuch des 
Rabbiners Bamberger in Würzburg beſtimmt, daß von allen 
ſtaatlich angeordneten kirchlichen Feierlichkeiten fortan auch den 
Synagogen amtlich Kenntniß gegeben werden ſoll. In Preu⸗ 
ßen wurden bisher die Synagogen bei ſolchen Anläſſen, auch 
nach dem Geſetze von 1847, das doch die Synagogengemeinden 
mit den Bezirksregierungen in Verbindung brachte, fortdauernd 
ignorirt, und ſelbſt noch 1866 mußte bei Begehung des Frie⸗ 
dens⸗ u. Dankfeſtes der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
gebeten werden, doch in Erwägung, da mit dieſer kirchlichen 
Feier eine Sammlung für die Invaliden verbunden war, dem 
Vorſtande der hieſigen und anderen Synagogengemeinden eine 
diesfällige Anzeige zugehen zu laſſen, was denn auch geſchah. 
Es war dies jedoch ein vereinzelter Fall, während jetzt die An⸗ 
gelegenheiten allgemein geregelt ſind. 

— Der Pfingfimarkt nahm heute, Montag den 12. d. Mts. 
Mittags, nach achttägiger Dauer ſein Ende. Was das Geſchäft 
anlangt, ſo war daſſelbe wie ſchon ſeit Jahren ſehr flau. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 11. Juni. 
Nordd. Bundes⸗-Anleihe 5%, ⁵ͥIli .. > 


. . 100 ½ bez. 


Conſolidirte Anleihe 4½0[(.bh:p e 96 ½ bez. 
Freiwillige Anleihe Ayo 2 2 20 99 ½ bez. 
Staatsanleihe von 1859 577ĩ 2 2 2 2 ne. 1017/8 bez. 
do. do. 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 B. 
do. db. f d 2200.25, 96 ¼ bez. 
do. do. 1850, 52, 53, 68 4% . 8718 bez. 
Staa tsſchuldſcheiue 320ul,; 2 2 2 nn... 83 bez. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 31/0 . . 119 bez. 
Danziger Stadt⸗Obligationen 5d,öu 0... 981 G 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 3770. 77½ G. 
do. S 84 G. 
do. AN ee 92 ¼ bz. 
do. BET a rs 99 ½½ bz. 
Pommerſche 310 yy 76 Dz. 
do. r 84½, G. 
do. TE A Eat PORT T 92½ bz. 
Poſenſche neue Ab 220. . 87/ bz. 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 326) +.» 75¼ G. 
do. A „ 83 ½¼,Dz. 
do. 4 / ëοf 91½ bz. 
Preußische Rentenbriefe 4%%1uv »Vdꝛmnm 89 ½ bz. 
— — ——— d — es 
Getreide⸗ Markt. 


Chorn, den 12. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: regneriſch. Mittags 12 Uhr 10 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr; Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—74 Thlr., bellbunt 126—130 
Pfd. 76—78 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 78—80 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 45—46 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 40 —50 Thlr. 
pro 2250 Pfd. N 

Spiritus pro 100 Ort. & 800% 16 —16¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 81¼;, der Rubel 27 Sgr. — Pfg. 


Danzig, den 10. Juni. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: zu geſtrigen Preiſen gute Kaufluſt. Zu notiren: 
ordinär rothbunt, ſchön roth⸗, hell⸗ und hochbunt, 116—131 
Pfd. von 62—78 Thlr., extra fein glaſig und ſehr hell 79— 
80 Thaler. 8 

Roggen matt, polniſcher in Partien 120 — 125 Pfd. von 
462/49 Thlr., pr. 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 101108 Pfd. nach Qualität 42 — 44 Thlr., 
große 105—114 Pfd. nach Qual. 44—48 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 
beſſere und gute Kochwaare von 42—49 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer guter inländiſcher und geſund 44—45 Thlr. pr. 2000 
Pfd. Polniſcher billiger. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 10. Juni, Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 60 — 80, per Juni-Juli 78 ½ pr. Juli⸗Au⸗ 
guſt 781/4, per Sptbr.⸗Octbr. 76 ½. 

Roggen, loco 49 — 52, per Juni Juli 50%, per Juli⸗ 
Auguft 51¼½, per Sptbr.⸗Oetbr. 52½. 8 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 26%, per Juni 100 Kilogramm 
26, pr. Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 252. 

Spiritus, loco 17, per Juni⸗Juli 16½ Br., per Auguſt⸗ 
September 17¼. 

2 . —— — — 

Amtliche Tagesnotizen. 


Den 11. Juni. Temperatur: Wärme 7 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 9 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 11 Zoll. 

Den 12 Juni. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 9 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß — Zoll. 


8 


3uſetate. 


Bekanntmachung. 

Bei Gelegenheit des Brandes auf dem 
Grundſtücke des Wagenfabrikanten Krüger 
hier, ſind verſchiedene lederne Feuereimer, 
und zwar: 

1) einer mit der Nr. 136 Altſtadt, 


2) zwei 5 346 „ 
3) zwei 5 201 5 
4) einer 5 431 . 
5) einer % 53 n 
6) einer 5 20 Neuſtadt, 
7) einer er 105 5 


8) einer 0 121 5 
auf der Brandſtätte zurückgeblieben und 
nach dem Rathhauſe geſchafft wordeu. 
Die betr. Eigenthümer dieſer Feuer⸗ 
eimer werden aufgefordert, dieſelben binnen 
3 Tagen von hier abzuholen und ſich zu 
dieſem Zwecke bei unſerem Polizei⸗In⸗ 


Ziegelſteine 
. (Klinker), 

650 Mille gewöhnliche Ziegelſteine 
vergeben werden. 

Lieferanten wollen Ihre verſiegelten 
Offerten mit Angabe der Zahl der von 
ihnen zu übernehmenden Ziegelſteine und 
den Preiſen ö 

a. loco Ziegelet, 

b. loco Bahnhof Thorn, 

c. loco Bauſtellen, a 
bis zum 23. d. Mts. an den Unterzeich⸗ 
neten, von wo die näheren Bedingungen 
zu beziehen oder einzuſehen find, richten. 

Inowraclaw, den 10. Juni 1871. 

Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


Monscheuer. 


Zu den Brückenbauten der Strecke⸗ 
Duliniewo— Thorn der Poſen⸗Thorn⸗ 
Bromberger Eiſenbahn ſollen: 

1. zur Unterführung der Oſtbahn 
115 Schtrth. geſprengte Feldſteine, 
2. zur Brücke Sect. XIX., Stat. 46 
31 Schtrth. geſprengte Feldſteine, 
3. zur Wegeunterführung Stat. 58 
25 Schtrth. geſprengte Feldſteine, 
4. zur Wegeunterfübrung Stat. 73 
54 Schtrth. geſprengte Feldſteine, 
Summa 225 Schtrth. geſprengte Feldſteine, 
vergeben werden. 

Lieferungsluſtige wollen ihre verſie⸗ 
gelten Offerten auf Lieferung des ganzen 
Quantums oder eines einzelnen der vor⸗ 
ſtehenden Looſe nebſt Angabe der Preiſe: 

a. franco Bauſtelle, ſowie 
ad 1. loco Bahnhof Thorn 
bis zum 23. d. Mts., an den Unterzeich⸗ 
neten richten, woſelbſt die näheren Be⸗ 
dingungen zu erfahren find, 
Inowraclaw, den 10. Juni 1871. 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


Monscheuer. _ 


Pfeiffenrauchern 


empfehle ich eine neue Sendung 


ächter holländ Rauchtabakke 
von mehreren holländ. Fabriken in vor⸗ 
zügl. Qualitäten zu Preiſen von 10 Sgr. 
bis 1 Thlr. pro Pfund. 
J. G. Adolph. 

r Echte Schwediſche 
—— 1 Sſicherheits⸗Zündhölzer 
in Pappſchachteln zu 1100 St., a 3 Sgr. 
empfiehlt A. Henius. 

Ich beabfichtige mein Hotel zum 
Copernicus in Thorn zu verkaufen oder 
zu verpachten. 


Amanda Gudowiez. 


Verantwortlicher Redakteur Krnst Lambeck, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


und Egnipagen-Lotterie 
ur Hebung der Pferdezucht, 
unter Leitung des landwirthſchaftlichen Vereins und unter Controle 
N der Königl. Regierung. 
antoriſirt durch verfügung Seiner Excellenz des Ministers des Innern v. 16. Jannar 1868. 
Die Lotterie beſteht aus 25,000 Looſen à Einen Thaler. 
Der ganze Ertrag des Looſenverkaufs wird ohne allen Abzug und Reſerve zum 
Ankauf nachſtehender Gewinne verwandt: 
Erſter Hauptgewinn eine elegante vierſpännige Equipage mit complettem 
plattirten Geſchirr und vier edlen Pferden. 
Zwei Gewinne in zwei eleganten zweiſpännigen Equipagen mit compl. 
Geſchirr und je zwei Racepferden. 
Zwei Gewinne in zwei eleganten einſpänni gen Wagen mit compl. Ge⸗ 
ſchirr und je einem ſchönen Pferde. 
36— 40 Wagens, Reit⸗ und Arbeitspferde. f 
Eine große Anzahl eleganter Wagengeſchirre, Reitſättel, Fahr⸗ und Reit⸗ 
requiſiten ꝛc⸗ 
im Geſammt⸗Ankaufspreiſe von circa 21,000 Thaler. 
Den Gewinnern ſteht es frei, die Gegeuſtände zu beziehen oder unter 
Vergütung einer geringen Proviſion den Verkauf derſelben durch den Unterzeich⸗ 
neten bewerkſtelligen zu laſſen. 


Ziehung am 19. Auguſt 1871, 
öffentlich durch Waiſenknaben unter Auffiht eines Königlichen Regierungs-⸗Commiſſars 
im Beiſein von Notar und Zeugen. 


Jedes Loos Koftet Einen Thaler Preuß. Courant. 
Looſe à Thlr. 1. ſind zu haben bei 
Ernst Lambeck in Thorn. 


7 Huften und Verſchleimung, die Ouälgeiſter 


der Jetztzeit, vertrieben. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, den 14. Mai 1871. Auf meinen kranken Körper hat Ihr 
Malzextract⸗Geſundheitsbier ſo heilſam gewirkt, daß der anhaltende 
Huſten und die Verſchleimung geſchwunden find, der Appetit aber bedeu- 
tenb beſſer geworden iſt. L. Schröder, Prinzenſtr. 87. — Wie gut die 
Bruftmalzbonbons auf die Reſpirations⸗Organe beim Huſten wirken, iſt be⸗ 
kannt, ebenſo die ſtärkende Kraft der Malzchocolade. Letztere kräf tigt die 
ſchwächſten Naturen. — Ich erbitte mir für 1 Thlr. von dem für Süng- 
linge ſo nahrhaften Malz⸗Chocoladenpulver. C. Kunitz, Bürſtenmacher⸗ 
meiſter in Berlin, Prinzenſtr. 46 0. 


\ Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


[Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


beilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Ernst Lambeck in Thorn: 


Fr. Chr. Schlossers Weltgeschichte 
für das deutſche Volk. 


Neue, revidirte und bis auf die Gegenwart fortgeführte 
Volks-Ausgabe. 
Mit Zugrundelegung der Bearbeitung von Dr. G. L. Kriegk 
herausgegeben von 


Dr. Oscar Jäger und Prof. Dr. Th. Creizenach. 


E Fr. Chr. Schlosser’s Name ist jedem Gebildete unseres Volkes 
Pyehrwürdig; seine „Weltgeschichte für das deutsche Volk“, ein Denkmal unge- 
meinen Wissens und unbezwinglicher Arbeitskraft, ein unerschöpflicher Bildungs- 
und Belehrungsschatz, ist längst als 

ein hochwichtiges elassisches Nationalwerk 
anerkannt und kann, namentlich in unsern Tagen, Jedermann nur auf das, 
PyDringendste zur Anschaffung empfohlen werden. — 
Die Verbreitung von „Schlosser’s Weltgeschichte‘‘ wird immerhin einen 
= Maasstab für die öffentliche Bildung abgeben! 
en Heft 1. u. Band 1, sowie ein ausführlicher Prospectus werden 
von jeder guten Buchhandlung gerne zur Einsicht mitgetheilt. 


Ca. 200 Scheffel gute Eßkartoffeln 

ſind zu verkaufen bei 
Ferrari, Podgorz. 

Ein Krankenwagen zu verkaufen 
Annenſtraße 188. 

Ein Armband von Haargeflecht mit 
goldnem Schloß iſt auf dem Wege von 
der Breitenſtraße nach dem aliftädt. Markt 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten ſolches gegen angemeſſene 
Belohnung in der Apotheke des Herrn 
Kayserling abzugeben. 


Ein gut erhaltenes tafelförmiges und 
ein Piano in Flügelform, beide mit vollem 
Ton, ſind Verſetzungshalber und wegen 
Mangels an Platz, billig zu verkaufen. 
Näheres bei Juſtizrath Kroll. 

Ein goldnes Granatohrge- 
hänge iſt auf dem Wege von Wieser 
bis zur Stadt am Sonntag, den 11. Ab. 
verloren gegangen. Der Finder wird er- 
ſucht daſſelbe gegen eine angemeſſene Ber 
lohnung bei Herrn Carl Marquardt 
abzugeben. 


wird! auf drei reſp. ſechs Jahre zu 


erren⸗ und Knaben⸗Anzüge 1 
fene ad ſauber angefertigt in der Ou 
roben⸗Handlung von Gebrüder Danzig” 

Feuerverſicherungsbank für 
Deutſchland in Gotha. 


Nach dem Respnungensfälufl, 5 


Bank für 1870 beträgt die Erſparn 5 
das vergangene Jahr | 
73 Procent 

der eingezahlten Prämien. fie 
Jeder Banktheilnehmer in hie eb 
Agentur empfängt dieſen Antheil tz 
einem Exemplar des Abſchluſſes ve ache 
terzeichneten, bei dem auch die aus führ daft 
Nachweiſungen zum Rechnungsanſch en. 
zu jedes Verſicherten Einſicht offen Um ii 
Denjenigen, welche beabſichtigen, geh. 

ſer gegenſeitigen Feuerverſicherungsd ee 
ſchaft beizutreten, giebt der Unterzeih en 
bereitwilligſt desfallſige Auskunft und W 
mittelt die Verſicherung. 60 
Herm. Adolph, PR 

Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. in 9 


Als wirksames Hausmiltel 9 = 
alle catarrhalischen Zustände had! a 
sich die Stollwerk' schen Brustbonb? . 
das volle Vertrauen aller Leidend“ 
erworben. Zum Preise von 4 
p. Packet sind dieselben vorrälhig 
Thorn bei L. Sichtau und Ball 
bei L. Gelhorn, Culmsee bei Apo, 
B. Iltz, und Gniewkowo ba“ 
Friedenthal. 8 
3 34. 


L. Preuss. Lotterie-Locse 1 
1. Klaſſe 144. Lotterie verſendet N 
baar oder Poſtvorſchuß Originale: 1 
Ha 39 Thlr. % a 16 Thlr., 7 T8 
Thlr., Antheile: / a 4 Thlr., Ri | 
2 Thlr., ½ à 1 Thlr., ½ % 
Thlr., letztere für alle 4 Klaſſen: mM 
Ja 18 Thlr., Ys à 9 Thlr., / 4% 
Tylr., % à 2 ¼ Thlr. 1 
C. Hahn in Berlin, Neauderſtr g 
34. früher Lindenſtraße 33. 4 
N 1 Ne 

Da ich einen Stall 7 


2 liner Ochſen gekauft habe 


empfehle ich einem geehrten Publikum 
aus nahmsweiſe ſchönes Rindfleiſch 1 
verkaufe das Pfund mit 4 Sgr. 6 Pf. 
€. May, Fleiſchermeiſte⸗⸗ 

Ein junger Mann wird in einer 
milie als Mitbewohner gefucht. 100 
Copernicusſtr. 169, 2 Treppen rechts 

Die im Thorner Kreiſe, acht N 
ten von der Bahnſtation Cierpitz, uni 
bar an der Thorn⸗Bromberger Chauf 
belegene 10 


Philippmühle 


16 


4 


1 
Hl 


1 


pachten geſucht. Die Mühle iſt ing 
ſchlächtig, beſteht aus zwei Mohlze 
und einer Schneidemühle und befinde RN 
in einem vorzüglich baulichen und bey 
fähigen Zustande. Zur Uebernahme gi 
Pacht find 2000 Thlr. nothwendig it | 

Pachtbedingungen können jederzel 
dem Dominium Liszkowo bei Inowra ing 
oder in Niedermühle bei Cierpitz, e 
ſehen werden. f 


Ein Laden ohne Zubehör, hi 


Eomtoir für an ge 
treidegeſchäft oder eine Spedition gub 
eignet iſt vom 1. Juli cr. ab l 


bills! 


ola 1 15 
eignet, ſofort zu verm. Brückenſtr. BT 
— — * an 

Die Wohnung, e 
welche Herr Lieutenant Merten? 
hatte, iſt ſofort zu vermiethen. . 5 
FF 
Eine freundl Familienwohnung 
beſtehend aus 3—4 Zimmern, ach ii 
wird zu miethen gejucht. Adreſſen is 
Angabe des Preiſes bitte unter A. 1“ 
der Exped. d. Ztg. abzugeben. Cloe 
Ei herrſchaftl. Wohnung, 15 % 


ift ſof. zu verm. Culmerſtr. 


11 
fi; 


I möbl. Zim. ſofort z. drm. Geredhtelft: 


